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Moses Tod, die Tora und
die alttestamentliche Sonntagslesung '

VOoOoNn NORBERT L0HFINK

Zweiundzwanzigmal hat Mose 1mM Buch Deuteronomıium den Mund
einer Rede geöffnet, entsprechend den 207 Buchstaben des hebräischen

Alphabets WI1e€e VErı 1mM Deuteronomiumskurs 1ın diesem Semester
Vorlesungen hinter uns gebracht haben Jetzt, 1MmM 34 Kapiıtel, hat T aus-

geredet, die ora 1St niedergeschrieben, das Lied D7 18 1st CSUNSCI,
der egen über die Stamme 1st gesprochen, Josua sınd die Hände aufgelegt,
Gott hat ıhn auf den Berg steigen assen, un dort

liefß ıh der Herr sehen: Gilead bıs hın nach Dan, Sanz Naftalı, das Gebiet VO  _ Efraiım
und Manasse, ganz Juda bıs ZU Miıttelmeer, den Negeb und den Jordangrund, VO

Talgraben VO Jericho, der Palmenstadt, bıs nach Zoar. Der Herr ıhm „U)as
ist das Land, das 1C Abraham, Isaak und versprochen habe mıt dem Schwur
‚Deınen Nachkommen werde ich geben.‘ Ich hab dich mMLt deinen Augen sehen
lassen. Hinüberziehen wirst du nıcht.“ Und Mose, der Gottesknecht, starb dort 1m
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(sanz objektive, ganz VO außen konstatierende Sprache 1St das ber

über welchem Abgrund! Allein das Sehen: Es 1st der frühkulturelle Rechts-
akt der Besitzübergabe durch Schau, den auch 1m römischen Recht noch
gab“ Begleitet VO Zeugen besteigt 11n einen Turm, und der Verkautende
zeıgt dem Käufer VO oben das Grundstück. Er zeıgt die Mauern, die Ek-
ken, die Bäume. Der Käufer faflßt das, allen Umstehenden sichtbar, 1NSs Auge.
Durch diesen Blick wırd das Land se1ın Besıitz. Fın Land sehen heißt Jer.
bekommen. Trotzdem, be] Mose, direkt VOrTr seiınem Tod Er bekommt NUr

och sehen. Er hatte das Land anders sehen wollen, nämlıch, ındem
mi1t ber den Jordan ZOS Wenige Tage VO hatte darum mıiıt seiınem
(5OttCI Er berichtet davon selbst in DeuteronomLium Da{fß die
Landnahme östlich des Jordan och anführen konnte, hatte ıhm Mut gC-
macht. Hatte (Gsott bereut un W ar bereıit, seınen orn VO damals an
zurückzunehmen? SO hatte CI ıhm gebetet:

Lafßß mich doch hinüberziehen! Laß mich das prächtige Land Jenseıts des Jordan p

hen, dieses prächtige Bergland, und den Libanon! EN
Da WAar eın anderes Sehen gemeınt, das Sehen un Ertahren aus der Nähe,

nıcht VO Turm oder VO Berg. och (sott hatte neın geSsagtl:

Abschiedsvorlesung der Hochschule Sankt Georgen, Franktfurt Maın, Juli 1996
Zur ıer 1m Hıntergrund stehenden hermeneutischen Gesamtsıcht vgl Lohfink, Eıne Bıbel
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Komm mır nıemals wıeder mıt dieser Bıtte! Steig auf den Gipfel des Pısga, richte die
Augen ach Westen, ach Norden, nach Süden und ach ()sten und sıeh mML deinen
Augen hın. och hinüberziehen über den Jordan da WIrst du nıcht. S 76

as Buch DeuteronomLiıum 1st 7wischen diesen beiden Texten VO

Sehen des Landes ausgespannt. [)as verheißene Land betreten un sehen
oder: gerade noch VO Berg AUsSs sehen un! dann sterben. Dıieses Schick-

ca] Moses soll uns heute beschäftigen. Diese Sıtuation der (srenze: Alles
Erhoffte 1mM Blıck, un! doch och diesseıits des trennenden Flusses.

Der Exodus, Moses Aufgabe, ist erst halb geschehen
Wıe orofß die jer gegebene pannung IsSt. wiırd daran deutlich, da{ß der

Eınzug in das verheißene Land die andere Hältfte des Auszugs AaUuUs Ägypten
1St. DE uns 1n diesen Überlegungen „synchron“ d16 kanonische Biıbel
geht, 1st gut, auch hınter das DeuteronomLiuum selbst zurückzugreifen.
Schon Dornbusch (Exodus 1St der gemeınte Sachverhalt klar. Gott
spricht AauUus der Flamme, se1 herabgestiegen, Israel

der Hand der Agypter entreißen unı! A4US jenem and hinaufzuführen 1n eın schö-
NeCsS, welıtes Land, eın Land, Milch und Honi1g fließen (ExX 37 8)
Ahnlich CNS 1St das Nebeneıijnander 1m Credo, das der israelitische Haus-

vVvA4ftfe nach Deuteronomium sprechen wird, wWenn 1mM Tempel die ersten

Früchte der Ernte darbringt: Cott hat aus Ägypten geführt un hineinge-
bracht 1Ns Land, un jetzt ann schon die Ernte vorgezeıgt werden (26,8—
10) FEın einzıger ogen tührt VO Ägypten Zu Land Nıchts Nen-
NENSWEITES zab dazwischen.

och das Deuteronomıiıum MUu alles auch anders sehen. Es hat MI1t der
Kundschaftergeschichte eingesetzt. Dıiırekt ach dem Aufbruch VO Horeb
hat Israel nıcht geglaubtC Deshalb gelang ıhm damals der Eınzug 1Ns
Land nıcht. Deshalb muß te 40 Jahre warten, bıs die NzZ Ägyptengene-
ratıon in_der Wüste gestorben W AaTl. Keıner, der jetzt 1NSs Land zıiehen sollte,
War AUS Agypten AauUsgCeZOSCN. Dıie eınen sind AausgeZOgCNH, doch andere Z71e-
hen e1iIn. uch Mose mu{ vorher och sterben.

Wıe sehr das aber allen 1mM Fxodus angelegten Sınn 1St; wırd der
rage der Nachfolge Moses deutlich, 1n deren Zusammenhang Ja alles, W as

1mM Deuteronomıiıum geschieht, überhaupt erst nöt1ıg wird. Nur damiıt, wWenNnn

Mose nıcht mehr da 1St, der Eınzug eınen Organısator hat, mu{fß der Moab-
bund geschlossen werden?. Denn der Spiıtze 4N nıcht gewechselt WCI-

en, ohne dafß das (GGanze Neu srundgelegt wird. Nur deshalb mu{l Mose VO

die Ora verkündigen un 1n ine Urkunde schreiben, mussen die
Stimme zwıschen den Hälften der getoteten Tiere hindurchschreiten“? un:!
NCUu beschwören, ach der Tora leben

Vgl Lohfink, ur Fabel des DeuteronomiLuums, 1n Bundesdokument und (jesetz. Studien
ZU DeuteronomLuum (hg. Braulik), HBS 4’ Freiburg 1995, 65—/8, ler‘ 76

Lohfink, Bund als Vertrag 1m Deuteronomium, ZAW 107 (1995) 215—-239, hiıer: 226-228
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Wır sınd nıcht einmal 1m Institutionengefüge einer Monarchıie, ach
dem Tod des Königs die Thronnachfolge eın zentrales Problem, aber auch
ıne eingeübte Selbstverständlichkeit 1Sst. In der jetzt beginnenden Richter-
zeıt 1st Israel keiıne Monarchie. Es exıstiert als akephale Gesellschatft. Josua
ist keıin erster Könıg Israels, W1e€e auch Mose eın Könıg W AaTl. Mose W ar e1n-
malıges Gründercharısma. Josua 1st LLUT och jenes Stück VO Mose, das
Mose selbst nıcht mehr se1ın kann, weıl vorzeıtig sterben mu{ Wenn
den Rest des Moseaulftrags ertüllt hat, annn sterben, ohne selbst wıeder
einen Nachtolger einsetzen mussen. Er kommt auch ga nıcht autf diese
Idee Er 1st Moses Nachtfolger NUrT, Jjene Zzwel Aufgaben erfüllen, auf
die das Deuteronomıiıum un das Josuabuch fast penetrant ımmer wieder
sprechen kommen: das Land erobern un! das Land die Stiämme
verteilen Ist das getlan, dann raucht Israel keine Spıtze mehr zumindest,
bıs ıne NECUEC Epoche beginnt, 1n der sıch (zu seiınem eıgenen Unglück)
Könıige und Staatlichkeit wünscht, „WI1e be1 allen Völkern der Fall 1St  CC

Sam 8,5) Wenn also Anfang der Geschichte Israels NUur gerade 1m
Falle des Mose eıne Nachfolgefrage aufkommt, dann zweıtellos; weıl Moses

einmalıge Aufgabe och nıcht Ende geführt ISt.
Es geht iıne Sache, die grundlegendste aller Sachen der Welt Der

Fxodus 1Sst och nıcht Ziel, Israel 1st och nıcht in seiınem Land Das
hätte Mose vollbringen sollen. ber NUuUr die Hälfte W ar jetzt (Gsanz
Ende des Kapitels 34 steht eLIWwAas WwW1€e ein Nachruf auf Mose. Hätte ın ıhm
1Ur geschrieben werden können, habe Israel herausgeführt und hineinge-
führt! och das zing nıcht. Nur VO Exodus konnte IinNan schreiben,
obwohl Mose auch dadurch schon ZU größten aller Propheten wurde:

Niemals wıeder 1st ın Israel eın Prophet aufgetreten w1e€e Mose, bedenkt Ian all dıe
Zeichen und Wunder, die wırken der Herr ıh: gesandt hat 1m Land Agypten
Pharao und seınem SaNZCH Hoft un seiınem SaNZCH Land, und bedenkt INa die Er-
weıse starker Hand und die furchterregenden und großen Taten, dıe Mose hat
VOT den Augen VO  — ganz Israel. (Dtn 3 9E
Iso die Wunder in Ägypten un:! das Wunder Meer. Keın Wunder des

Eınzugs 1NSs Land uch dafür WAar bestimmt BCWESCH. och das Land
wiırd NUur aus der Ferne sehen. Den Jordan überschreiten wiırd nıcht.

Moses Tod als literarischer Grenzsteim

Dıie rage, dieser Bruch 1n Moses Fxıstenz un! 1n die Anfangsge-
schichte Israels kommt, zwıngt Zzu Nachdenken über die Macht der Sünde
un! die Solıdarıtät 1n der Schuld Darum soll jetzt jedoch nıcht gehen.

Schäfer-Lichtenberger, Josua Unı Salomo. Fıne Studie Autorı1 und Legitimitäat des
Nachfolgers ın Alten Testament, VI.S 58, Leiden 1995, 209—224.

Lohfink, Dıie deuteronomistische Darstellung des Übergangs der Fuü NS Israels VO Mo-
SCS auf Josue. Eın Beıtrag Zur alttestamentlichen Theologie des.Amtes, jetzt ders., Studıen ZU

Deuteronomumum und ZUur deuteronomistischen Literatur L, SBAB 8, Stuttga 1990, 8397
ın DeuteronomuumVgl. Lohfink, Wıe stellt sıch das Problem Indiıyıduum Gemeıinsch

1,6—3,29?, Jetzt 1nN: ders., Studien ZuU DeuteronomLuum 45—51
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Ich moöchte jetzt die Gedanken 1in iıne andere Rıichtung lenken. Ich möchte
zeıgen, da{fß Moses Tod der Schwelle der sich erfüllenden Verheißung
auch literarisch-theologische rısanz hat Dieser Sinn-Bruch generiert 1n
den Heiliıgen Schritten ıne Grundstruktur der BaNZCH Biıbel, Ja überhaupt
der jüdisch-christlichen Exıstenz. Der Exodus, das heißt das fundamentale
Gotteshandeln, bricht dieser Stelle auch literarısch entzweıl un wırd
theologisch eiınem immer wieder LICU zusammenzufügenden Gebilde AaUsS$

wWwel Stücken.
Literarıiısch entsteht eın Bruch Fur d1e Schulbibeln, die viele Generatıio-

NCN hindurch das biblische Weltbild der Katholiken epragt haben, jet die
Geschichte Israels einfach weıter, auch WEl Mose 7zwischendurch gesStOr-
ben WATFr. Die moderne Bibelwissenschaft, nachdem S$1e einmal die Penta-
teuchquellen entdeckt hatte, 1e1 diese selbstverständlich auch 1m Buch
]Josua weiterfließen und sprach häufiger VO Hexateuch als VO Pentateuch

talls die literarkritische Wünschelrute nıcht O2 noch ber den tolgen-
den Geschichtsbüchern ausschlug. Als Martın oth das deuteronomistı-
sche Geschichtswerk entdeckte, entstand Z W al eın Graben zwischen
Numerı1 un DeuteronomLuum aber VO Deuteronomuum aus 1ef dann die
Geschichte ununterbrochen weıter bıs AAr babylonıschen Exil Ende
des Königsbuchs. Heutzutage wankt die Pentateuchtheorıie, un! auch
dem deuteronomistischen Geschichtswerk nıcht mehr jeder. ber
dafür beginnt manche Alttestamentler plötzlich die Visıon eiıner spätdeute-
ronomistischen Geschichtsdarstellung Nar eCl, die VO (Senesı1s bıs KO-
nıge lauten soll In der Bastelstube unserer Liturgiker, die lobenswerter-
weılse dl€ Perikopenordnung für die Sonntagsgottesdienste verbessern wol-
len, 1St „Heilsgeschichte“ jetzt das große Wort In dem Entwurf, den S$1e ZUuUr

eıt aut ihren Tagungen diskutieren®, läuft die Geschichte Israels un: der
Welt in wohlausgesuchten Perikopen VO dam un bel bis Kohelet
un den makkabäischen Martyrern 1n einer großen Linıe durch ber das
alles wird durch Moses Tod der Grenze, VOLr der Vollendung des Exodus,

literariısch nıcht verantwortbarem Mull Es oıbt keine durchlaufende
Linıe. (GGenau 1mM heilsgeschichtlichen Zentralstück aller vorhandenen
Erzählungen 1sSt eın VO der Logık der Sache her nıcht erwartender Bruch
eingebaut.

Er wurde miıt vollem Bewulßftsein ErZEeUßgtT. Denn zumiındest Deuterono-
mıum un Josua 1n ıhrer Vorgeschichte einmal eın einz1ges Buch Dıi1e
hochreflexe Darstellung der Gewaltenübereignung VO Mose Josua
drückt sıch 1n eınem Darstellungsgefüge AaUS, das die Grenze zwıschen den
beiden Büchern och nıcht kennt. Iso selbst der vorzeıtige Tod Moses un!

Vgl Becker, Dıiıe Bıbel Jesu 1m Gottesdienst der Kırche. Thesen ZUuUr Weiterführung der Re-
form des rdo Lectiıonum Mıssae, ın: Christologie der Lıturgie. Der Gottesdienst der Kırche
Christusbekenntnis und Sinaibund (hg. Rıichter Kranemann), 159 Freiburg 1993,
112-113; ders., Die Bibel Jesu und das Evangelıum Jesu: Eın konkreter Vorschlag ZuUur Weitertüh-
LUNng der Retorm des Wortgottesdienstes, BılLı 68 (1995) 186—-194
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die Vollendung seınes Werkes durch eiınen andern bonnten och in eın Licht
der Kontinulntät getaucht werden. ber Jjetzt stehen 1er Grenzsteıine.

Wır erkennen literarısch daran, da{ß Deuteronomıum 34 sich nıcht
1Ur Josua anschliefßt, sondern das Jesajabuch, der Psal-
CeI, Ja auf wenıger deutlich markiıerte We1lise och mehr Einzelbauteile
des alttestamentlichen Kanons. DDiese Sıcht MUu iıch ein wenı1g erläutern. Sıe
1St aum allgemeın geläufg.

Der Pentateuch als Buch-Vorgabe für die Akteure des Josuabuchs
Zunächst gilt VO Josuabuch, da{fß C sehr iın seınem ersten Satz

Moses Tod anknüpft, ebensosehr sofort anschließend deutlich erkennen
o1bt, da{fß dem, w as ıhm vorangıng, als einer ın sıch geschlossenen un:!
kompakten Größe 1NSs Auge blickt. Es beginnt mı1t eiınem (sotteswort
Josua, un och innerhalb dieses (jotteswortes lesen WIr:

Was ımmer geschieht: Se1 über dıe Ma{fsen entschlossen und stark! Achte arauf, DC-
au nach der Tora andeln, die Mose, meın Knecht, dır geboten hat! Weiche VO

ihm nıcht ab, nıcht nach rechts, nıcht nach lınks, damıt du Erfolg hast, wohin du uch
gehst. Diese Rolle der Tora schwinde nıcht aus deinem Munde! IDDu sollst s1e urmeln
beı Tag und bei Nacht, damıt du cht hast, nach allem andeln, W as auf iıhr gCc-
schrieben steht. Denn dann wırd eın Weg 1NSs Glück führen, ann hast du Erfolg.
Hab IG dir nıcht geboten: Se1 entschlossen und stark? (Jos 1’ 7-9)
Die Passage endet, w1e€e S$1e begonnen hat eın deutliches Indız, da{fß dieser

ext sekundär in einen alteren Buchtext eingefügt wurde. Man hat solche
Einfügungen oft gestaltet, da{ß S1e mıt dem wıeder enden,; sS1e aNngC-
hängt wurden, damıt der unterbrochene altere Text weiıterlauten kann, ohne
dafß die Unterbrechung StÖTEt So auch 1er

och W as geschieht in dieser Einfügung? Durch sS1€e wırd die Bıbel selbst-
referentiell. Sıe verwandelt alles, W as in ihrer erzählten elt bıs diesem
Punkte geschichtlich un gESagT worden W al, eiıner abgeschlosse-
nen Größe, die dem Protagonisten der weıteren Handlung als objektive
Buchrolle, als dann wieder subjektiv 1im kontinuijerlichen Murmeln inter-
nalisıerende Welt-Vorgabe überreicht wird. (Murmeln VO Texten W alr

damals die Technik der Meditatıon 10) Aus der kontinuierlich abgelaufenen
Zeitlinie VO der Schöpfung bıs Moses Tod, die VO sıch aus eintach wel-
terlaufen würde, 1St Neues geworden. S1e hat einen Schlußpunkt
bekommen. Alles davor 1St jetzt iıne Einheıit, 1Sst unmuıittelbar jedem kom-
menden Gegenwartspunkt un! hört, WECI111 die Gegenwart weitergleitet, auf,
sıch für diese langsam 1im Dunkel der Vergangenheit aufzulösen.

Smend, Das Gesetz und dıe Völker. Eın Beıtrag ZUTr deuteronomuistischen Redaktionsge-
schichte, jetzt 1N: ders., Dıie Mıtte des Alten Testaments. Gesammelte Studien Band 14 BevyIh Zr
München 1986, 124—137, ler‘ 124—126.

10 Fischer Lohfink, „Diese Worte sollst du summen“ Dtn 6,/7 w dibbarta bam eın
verlorener Schlüssel ZUr meditatıven Kultur 1n srael, jetzt 11: Lohfink, Studien ZU: eutero-
nomıum un Zr deuteronomuistischen Literatur 111, SBAB 20, Stuttgart 1995: 181203
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In den wenıgen Satzen UuUlLllScICcr Eiınfügung wiırd deutlich wahrnehmbar
der Begriff der arıa stutenweise LICUH definiert. Am Anfang geht die
Tora: die Mose Josua geboten hat War das die Pora. die 1m Deuterono-
mıum Sanz Israel gerichtet hat? Vielleicht W arlr individuelle Weısung,
dıe 1Ur Josua vab och bald 1St s1e die „Rolle der Ora  “ [)as ist, als
Rückverweıs auf Dtn 31,24, eindeutig der nıedergeschriebene Bundestext
VO DeuteronomıLiuum 5—28, den Mose, nachdem ıh ganz IsraelFa
CIl hatte, den Priestern un Altesten Israels anvertiraut hatte (Ditn 319
och nochmals mehr: In der Intertextualıität des ganzen Alten Testamentes,

eLwa 1n den Büchern der Chronık die Wendung „Rolle der ora  C den
BaNzZCH Pentateuch bezeichnet, dürfte der Ausdruck „Torarolle“ auch in
Josua Ende den SaNZCH Pentateuch als Retferenz haben Es 1St auf der
kanonischen FEbene A nıcht mehr bedeutsam, ob die Ora 1m eıinen Fall
als ora Moses, 1m andern Fall als ora (sottes bezeichnet wird, ımmer sınd
die füntf Rollen des Pentateuch gemeınt. Das Buch Josua, nahtlos sıch
A1lls DeuteronomLuiuum anzuschließen scheint, stellt sıch dem SANZECNMN Penta-
teuch zugleıch auf ıne radikale Weıse gegenüber. Darauf kam mMI1r

Diese Opposıtion VO buchgestaltiger Welt-Vorgabe un:! aus ıhr erflie-
Render oder auch iıhr sündıgender, 1U  - beginnender un! kontinuijerlich
erzählter Geschichte prag den paNzZCH Bücherkomplex VO Josua bıs KOö-
nıge. Dıie Torarolle schwindet bald aus dem Blick, INa  z hält sich wen1g dar-
d un erst Ende der Königsbücher, Joschia VO Juda, wiırd S1e
bei Bauarbeiten 1mM Tempel wiedergefunden. Joschia 1st ıne letzte Lichtge-
stalt. Das Land, in das Josua Israe] geführt hatte, 1st schon aufJerusalem un:!
das kleine Juda darum herum zusammengeschrumpftt. och Joschijas ult-
retorm führt ıh noch einmal die gleichen Wege, die Josua be] der Erobe-
LUuNg beschritten hatte: uerst 1Ns Zentrum, dann ach Süden, schliefßlich
ach Norden. Dennoch hält das Unheil nıcht mehr auf. Israel wiırd ZWar

nıcht vernichtet, aber das Land wird ıhm ILLE  9 Jenes Kand, 1in das der
Exodus geführt hatte. Es mu{ 1Ns Fxil Dıiıe 7zweıte Hältte des Exodus, die
Mose nıcht mehr angeführt hatte, 1St Ende der Königsbücher wieder
annulliert.

Der Direktanschluß anderer Textkomplexe im Kanon die ora

(GGenau esehen knüpft das Buch Jesaja*, das seıne Wurzeln ‚War beim
Propheten Jesaja aus der Königszeıt hat, seıne umtassende Redesituation
aber Eerst 1mM ex1ilischen Horizont der deuterojesajanıschen Kapitel offenbart,
wıieder unmıiıttelbar Ende des Deuteronomiums Der Zeugenanruf
Hımmel un Erde ın Jes Z nımmt das Moselied [ 70777 117787 VO  e Dtn
d auf, un! die Anrede Jerusalems als „Herrscher VO Sodom  « un „Volk

Fischer, Tora für Israel Tora für die Völker. Das Konzept des Jesajabuches, S5SBS 164,
Stuttgart 19795; 1736
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VO Gomorra“ ın Jes E 10 welst auf jene Exilsımminenz, die 1n Dtn ZUZZ
Nennung derselben Stiädtenamen vorausgespurt WAar. Im gleichen

Atemzug wiırd Jerusalem aufgefordert, der EOTa unNnserecs Gottes“ lau-
schen. Dann wırd klargelegt, worauf in der Tora ankommt: nıcht auf die
Opfer, sondern auf Gerechtigkeit für die Unterdrückten. Im zweıten Kapı-
te] trıtt neben diese Tora ine andere, LDEUE die Tora für die Völker, die diese
be1 der endzeitlichen Völkerwalltahrt auf dem 10N erhalten werden. Dıi1e
pannung zwiıischen den beiden Torot wird der Inhalt des aNzZCH Jesaja-
buchs se1n. Uns kommt Jetzt NUur darauf d dafß mıt seıner TOSTALLLILLA-
tischen Eröffnung Zzu Ende des Deuteronomıunums un:! des BaNzCch Penta-
teuchs unmittelbar 1St.

[)as 1st auch der Psaltey*?. In Psalm eröffnet ıh das Bıld des Mannes,
der

nıcht ach dem Rat der Schlechten wandelt,
nıcht auft den Weg der Sünder trıtt,
nıcht in der Runde der Spötter sıtzt
vielmehr: Auf die Tora des Herrn geht se1ın Verlangen,
dessen 'Tora urmelt bei Tag und be1 Nacht. (Ps 17
Der letzte Satz stiımmt weıthıin wörtlich übereın mıt der Formulierung aln

Anfang des Buches Josua. Im CI verbundenen Zzweıten Psalm tolgt, Ühnlich
W1€e 1mM Jesajabuch 1m zweıten Kapitel, für die mess1anısche e1t das Völker-
thema. War wird zunächst 1m alten, imperialen Stil eingeführt, un! das
Stichwort ora kommt ebentalls nıcht VO  — ber dann schwingt der Mann
VO Psalm E der jetzt als der gesalbte König aut dem 10N erglänzt, plötz-
iıch keine Kriegskeule mehr, sondern spricht die Könige der Erde verkündı-
gend Seine ergehende ora ruft S$1€e auf, sıch dem Dienst des (sottes Is-
raels unterwerten.

In dieser Ansprache steht die Aufforderung 575690 (Ps Z 10) Man muf{fß
S$1e hier übersetzen: „kommt Zr Einsicht“. ber 1St das gleiche erb 1in
der gleichen Stammtorm un 1mM gleichen Tempus Ww1e€e zweımal in der FEın-
fügung Anfang des Josuabuches (Jos K Z INa  a übersetzen mu{
„damıt du Erfolg 4Ast  c Unsere Sprache bringt die beiden Sinnuancen des
einen hebräischen Verbs nıcht IN1IMNCIL ber für das hebräische Ohr o1bt

1er keinen Unterschied. Ich zweıfle nıcht intertextuellen Querver-
weIls.

uch der Psalter sıtulert sıch also analog Zzu Josua- un! Jesajabuch
unmıiıttelbar ach Moses Tod, direkt hinter die Rollen der Tora. Wır kön-
LE überdies auf der gleichen Beobachtungsebene sagen, w1e€e weıt diese
immer anls Ende der ora anknüpfenden Textkomplexe jeweıls reichen.

Wıe der Josuaanfang MI1t dem Ende des Königsbuchs einen Rahmen
eiın großes Geschichtswerk bildete, schließt das letzte Buch der Kleinen
Propheten, Maleachı, 1n seinem etzten Kapiıtel wieder deutlich MmMI1t Toramo-

12 Zenger Einleitung iın das Ite Testament, STh 1l 1, Stuttgart 1995
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t1ven. Jesaja eröffnet als Fortsetiung des Pentateuch also den
Komplex der Prophetenbücher.

Im Psalter entspricht den beiden Anfangspsalmen das oroße Schlufßhallel
der Psalmen 146—150, 1ın denen dl€ Forschung längst die Rückverweise autf
die Psalmen un! entdeckt hat Hıer wiırd also die Sammlung der 150
Psalmen als Großtext den Pentateuch angehängt.

In den weıteren Bücherbeständen des hebräischen oder griechischen
Kanons 1st eın solcher Direktbezug Zu Pentateuch nıcht deutlich INar-

kıert. och sınd S1e sıcher alles andere als aufgefädelte Perlen eıner weılter-
lautenden Geschichtskette. Für die eıt VO Exiil hat Israelu einmal iın
seınem Kanon keine hıstorische Fortsetzungsreportage angestrebt. Alleıin
die yattungsmäfßige Verschiedenheıt macht die meısten sogenannten
„Schriften“ Einzelstücken. Als solche siınd S1e otften für eıiınen direkten
ezug ZUr Tora. Er wırd ın ıhrem Innenraum dann auch haäufig thematisıert.

Nicht-linearer Bücherzusammenhang
Der Tod Moses hat also 1M Kanon ıne Schlüsselposıtion. Hıer Tartiet

EetTW. w1e€e ıne nıcht alleın durch die Linıe der eıt estimmte Vieldimens1o0-
nalıtät. Wır betreten eınen virtuellen Raum. Der Kanon 1St nıcht lınear. Seine
Bücher sınd miteinander rne  ‘9 w1e die Datenbestände einer Daten-
bank, iaVO jeder Serıe A4AUsS$ direkt aut jeden Punkt eıner anderen Ser1e
zugreifen annn Hıer 1im Kanon kann I11all sıch zumindest VO jedem ext-
komplex A4AUS direkt auf den Textkomplex ora zurückbeziehen, un die
ora 1st jedem VO ıhnen gegenüber unmıittelbar.

Ist nıcht interessant, da{fß INan einen antıken Sachverhalt leichtesten
durch die aum geborene Komputertechnik erläutern kann? ber das 1st
erklärbar. Der Komputer löst als Textspeicherungssystem das Buch ab DDas
Buch 1st linear. Die Seıten werden durchgezählt. Als der Kodex sıch diıe
Zeitenwende langsam durchsetzte, stellte einerseıts eınen Fortschritt dar.
Man bekam schnelleren Zugriff auf einzelne Textsegmente. Man mu{flßte
keine Raolle mehr abwickeln, sondern konnte blättern. Dafür wurde aller-
dings eın Nachteil eingekauft. W/as Jetzt iın einen Kodex am, WAar vorher
auf mehreren, vielleicht vielen Rollen geschrieben SCWESCH. Diese Rollen
hatten aufrecht 1n kleinen Körben gestanden. Dıiıe Körbe, die Grundbau-
steine eıner antıken Bibliothek, bewirkten aber „wischen den Rollen, die ın
iıhnen standen, kein lineares Hintereinander. In eiınem Textkomplex, der
mehrere Rollen umfaßte, konnten daher zwiıischen den einzelnen Rollen
wesentlich kompliziertere nıchtlineare Beziehungen spielen als der Kodex
spater zuliefß. So konnten Z Beispiel, 1ın eıner Art Verzweigung, VGTL>-

schiedene Schriften siıch gleichzeitig eıne Schrift anschließen. Das
Buch als Textorganıisationsinstrument mußte erst in die Vieldimensionalıität
der elektronischen Speicherung hineinwachsen, damıt solche Sınnpotenzen
des antıken Rollensystems wiederkehren konnten. Im übrıgen entspricht
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nıcht-lineare Vernetzung der ınneren Organısatıon des rnenschiichen Ge-
hırns.

In der wiıschenzeıt haben WIr uUunls aber VO Buch her daran gewöhnt, be]
literarıschen Gröfßen linear denken. Dıieses iıneare Denken wiırd 1mM Fall
des alttestamentlichen Kanons och dadurch verstärkt, dafß Kanon 1n
den Buchausgaben 1in der Tlat bıs FT Ende der Königsbücher dem
Geschichtsverlauf tolgt Nur nachher LUuUtL nıcht mehr. 1a hat sıch aber
schon längst das in der Moderne domiınant gewordene unılineare
Geschichtsdenken des neuzeitlichen Menschen aktıviert, das überdies och
eıne evolutionistische Aufstiegskurve erwartet Es afßt auch nach den
Königsbüchern SpONTAN, wenngleıch mehr oder wenıger gewaltsam, die e1IN-
lınıge eıt weiterlaufen, 1in den dann folgenden Büchern eıne Ordnung

inden
Wenn sS1e nıcht VO einer estimmten eıt handeln, weıl S1e Sal keine

Geschichtsbücher sınd, dann I1L11all S1e autf dem geheimen Geschichts-
fries da, S1e ach der Meınung der modernen Literarhistoriker geschrie-
ben worden sind. SO steht eLwa in dem schon erwähnten alttestamentlichen
Sonntagslesungsprojekt der deutschen Liturgiker das Koheletbuch ganz

Ende Oftenbar 1st dem dritten Jahrhundert VOT Christus zugeord-
netl. Damals wurde 1n der 'Tat ;ohl vertaßt. Da{iß sıch selbst aber dem
Könıig Salomo zuordnet, der 8OO Jahre früher lebte, un dafß dessen Welt-
erfahrung reflektieren will, scheint nıemand bemerken. ber auch ıne
Einordnung bei Salomo ware talsch. Es ll gal keine Geschichte darstellen.
Es 1St unmıiıttelbar Z Tora, deren Anfang schon dadurch anknüpft,
da{ß se1ın zentrales Thema der 'Tod 1St, VO dem direkt heißit, der Mensch
musse ZU Staub zurückkehren, aus dem ese1 (Koh Z vgl
Gen S 19)

ach dem bei Kohelet angewendeten Ordnungsprinzıp der Entstehungs-
zeıt hätte das gleiche Perikopenprojekt den Schöpfungsbericht VO Genesı1ıs

nıcht Anfang der Lesungsreıihe, sondern erst ırgendwann iın nachesxili-
scher eıt einordnen dürten Wır sollen also demnächst ıne Perikopenord-
NUunNng MIt dieser eingebauten logischen Fehlleistung präsentiert bekommen
aus lauter linearer Geschichtsversessenheit.

Besser ware C INa hielte siıch die Fakten: Der alttestamentliche
Kanon 1Sst eın Geschichtsfries und annn auch nıcht dazu frisiert werden.
Natürlich enthält der Kanon Geschichtsdarstellungen. ber celbst bei ıhnen
xibt 1m orößten Segment, das von der Schöpfung bıs Zu babylonischen
Exıl reicht, nach dem Tod des Mose ıne markante Bruchstelle. Was dann
tolgt, steht gleichberechtigt w1e€e konkurrierend neben anderen, iın der Mehr-
zahl nıcht historiographischen Textsegmenten des Kanons, un! alle sınd auf
die ersten fünf Rollen, auf die TOra, als aut ihren grundlegenden Bezugstext
hingeordnet.

Die 'Tora 1st eın „Kanon 1m Kanon“ der relig10ns- un! kulturwissen-
schaftlich gesprochen: Sıie enthält den Basısmythos, die „Ürzeit” das „kul-
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turelle Gedächtnis“, das; W as 1n Ilo tempore“ veschah, un nıcht ıne
„kommunikatıive“ Geschichtserinnerung, die in mündlichen Kulturen 11UTI

eLIWwa CGenerationen zurückreıicht, ach Einführung VO Schrift un Archi-
VEC  a aber auch 4AUS weıter entternten Vergangenheitsräumen bis auf den
Gegenwartspunkt hingeführt werden ANT) ine solche Geschichtsgesamt-
eriınnerung lag otfenbar nıcht 1mM Interesse der Konstrukteure uUunNserI1cs

Kanons.

Alttestamentliche Kanonstruktur als theologische Grundaussage un!
liturgische Handlungsanweisung

Theologisch heifßt das jedoch, da{fß wır das Ite Testament in die ]au-
bensverkündigung nıcht 1mM Sınne eines Geschichtsentwurts einbringen
dürfen, erst recht nıcht 1ın den VO Wesen her performatıven ult. Es ent-

taltet ıne religionsgeschichtlich revolutionär bıs Z historischen Punkt
des Jordanübergangs reichende „Urgeschichte“ un:! fügt dann 1n einem
vieldimensionalen Raum der Weiterführung verschiedenste Kommentare
hiınzu.

Das letztlich entscheidende Urzeitgeschehen, der Exoduss, 1st aber L1UT in
se1ıner ersten Hälfte 1mM Grundmythos enthalten. Das 1st das theologisch
Aufregende. Dıiıe 7zweıte Hälfte gibt 1n der Tora NUr als Entwurt un! Ver-
heißung. Um S1e geht VOTr allem in den restlichen Teilen des Kanons. S1e
siınd polyphoner Kommentar. Er 1st voller Alternatıiven. Dıie eıne steht 1m
Geschichtswerk VO Josua bıs Könıige. Es 1St eın gescheıitertes Experiment.
Am Ende 1St Israel wieder außerhalb des Landes.

Im Kapiıtel 7{ des Buches F7zechiel wırd die Geschichte Israels 1n seinem
Land Aaus exilischer Perspektive erzählt, un alles klıngt, als se1 Israel och
al nıcht 1ın seiınem Land SCWESCH. Dıiıe eıt 1M Land W ar noch eıt 1in der
Wüste, un Jetzt 1ST Israel, 1m Unterschied dazu, 1n der „ Wüste der Völker“
Der wahre Eınzug steht erst och bevor.

In den Prophetenschriften steht CI, WEeNN WI1r S1e 1n ıhrer Endgestalt lesen,
überall noch bevor. Überall 1mM alttestamentlichen Kanon, oder 5 reflek-
tıert sıch diese Exıstenz der Schwelle in allen möglıchen Alternatıven des
Blicks.

Solange 1in den Synagogen Israels Sabbat allein die Ora die voll durch-
autfende Lesung darstellt, un solange, wenn 111a Ende des Lesejahres
beim Tod Moses angekommen ist, nıcht Z Josuarolle gegriffen wiırd, SO1I1-

dern wieder ZUuUr Genesis, weiß sıch Banz Israel och 1mM Moseschicksal e1N-
gefangen: VOLE dem Jordan, och 1n der Wüste Nıcht LLUT Mose, Danz Israel
sıeht NUur hinüber, ohne den Flufß schon überschreiten können. Das 1st die
bleibende Hörsıtuation der ynagoge. Kanonstruktur un! Leseordnung der
Synagoge entsprechen einander. [Jas mu{ auch se1n.
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Fortführung, Relativierung un! Reduplikation der alttestamentlichen
Kanonstruktur durch das Neue Testament

Dıie Kırche hat einen anderen Kanon. Ich denke be] dieser Feststellung
nıcht die Kanonschwankungen zwischen hebräischer un:! griechischer
Lıste, W as Zahl w1e W as Anordnung angeht. S1e heben ach meıner Meınung
das, W as ıch bisher entwickelt habe, nıcht auf

Ist einmal die Ditfferenz VO Tora un allen restlichen Büchern gegeben,
dann können diese durchaus Zuwachs bekommen. Ist die Unmiuittelbarkeit
der verschiedenen Kanonsegmente ZUFr Tora das Grunddatum der Textorga-
nısatıon, nıcht die ıneare Abfolge, dann ann in Liısten un! bel dem
Übergang Zu Kodex Varıanten der Anordnung geben.

Im übrigen zlaube iıch nıcht daran, dafß der sogenannte Septuagintakanon
ıne Achterlast auf die Prophetenschriften un dıe Endzeıterwartung legt
In der Einordnung der hebräischen „Schriften“ Je passenden Stellen der
Liste offenbart siıch eher eintach das stärkere Gattungsbewußtsein der orie-
chisch gebildeten Bibliothekare 1ın Alexandrien. Vielleicht herrschte
bei der umfangreicheren griechischen Bibel zunächst ine konservatıvere
Sıtuation. Wiährend 1m Mutterland die Entwicklung schon dahın gelaufen
WAal, Tora, Nebim un Ketubim als heilige Schrift betrachten un der
ora 11UT den besonderen Rang eines „Kanons 1mM Kanon“ geben, scheint
1im griechischen Raum lange och alleın die ora heilige Schrift 1mM
Sınn BCWESCH se1n. Philo VO Alexandrıen besafß die umfangreichere or1E-
chische Bibel och kommentiert hat NUur die Tora, während 1ın Qumran
schon Kommentare für die Psalmen un Propheten entwickelt worden
11. Die Sonderstellung der Tora Warlr also in Alexandrien keineswegs
beseıtigt. Eher umgekehrt. Diese Sonderstellung bleibt auch 1M nochmals
umfangreicheren christlichen Kanon.

der ändert das Hınzutreten des Neuen Testaments NUu  e} doch alles? Ich
annn jetzt; ich die Grenzen me1ıines Fachs überschreıite, natürlich NUur

och Thesen autstellen un Vermutungen aufßern, Wünsche, da{ß andere,
Kompetentere den Fragen gENAUCI nachgehen.

Das NZ’ Neue Testament i1St zunächst einmal nıchts als eın welıterer
Textbestand 1mM vieldimensionalen Raum der „Kommentare“ ZUr Tora. Es
geht weıter darum, un w anlllı der Fxodus Israels endet. och zugleich
1st das Neue Testament nıcht irgendein Kommentar anderen. Es 1st
der definitive Kommentar. In Jesus VO azaret führt C3OFt. den Fxodus 1Ns
Ende, für Israel un! auch in den längst VO  a den Propheten erkannten Kon-
SCYUUCNZEN für die Völker. Insotern steht das Neue Testament U  a dem
Alten Testament zugleich grofß un! gewaltig gegenüber un relativiert se1-
9148 Basıstext durch einen

Johannes taufte jenseı1ts des Jordan, ın der Wüste och Jesus oing mıt se1l-
nNnen ersten Jüngern westwarts ber den Jordan. Im Lande riet aUs, die
Gottesherrschaft se1 gekommen, und S1e kam 1ın den Zeichen un! Wundern

491



ORBERT LOHFINK

1m Lande, VO denen der Epitaph Moses für diesen nıcht mehr berichten
konnte ı So beginnen die Evangelıen. (Auch 1n Joh 42326 der Täuter
auch 1mM Westjordanland tauft, LUuUt Ersi nachdem Jesus VOT ıhm über
den Jordan war.) uch S1e schließen damıt unmıttelbar die
Sıtuation A 1n der Mose starb, ter des Flusses. ber da Ende der
Evangelıen die Auferstehung der Toten beginnt, sınd WIr sicher, da{fß der
Fxodus A115 Ziel gekommen 1St.

och 1U ereiıgnet siıch Analoges dem, W as be] Mose geschehen W AaTr.

Ich ll sotort in seiınem lıterarischen Reflex beschreiben. Der Punkt,
dem WIr alles fassen bekommen, 1st dle Zerspaltung des Ilukanıschen
Werkes. Im neutestamentlichen Kanon stehen dıie beiden Teile desselben
nıcht mehr beieinander, un 1ın den äAltesten Listen, die WIr haben, stand die
Apostelgeschichte nıcht einmal sotfort hinter den Evangelien *.

Am Anfang der Apostelgeschichte schauen die Jünger dem entschwin-
denden Herrn nach. Wır wıssen NaU, W S1e empfinden: Entzieht sıch mı1t
ıhm wiıeder das Land, 1n dem WIr NnUu doch angekommen se1ın schienen,
1Ns Jenseıts hınein? Die Engel mussen ıhnen zuruftfen:

Was scht iıhr ZU Hımmel? Dieser Jesus, der VO' euch oing und 1ın den Hımmel auf-
Swurde, wird ebenso wıederkommen, w1e€e ıhr ıhn habt Zzu Hımmel hın-
gehen sehen. (Apg %, 11)
Wie analog 1sSt das Zu Tod Moses! Fınes 1St aber anders: Man weılß, -

hın Z1Ng, un! INan weılß, da{fß un w1e€e wiıederkommen wird. Damıt 1st
der Eınzug geschehen. Und doch steht für die, die VO hochblik-
ken, noch eın weıteres Mal aus och einmal sınd WIr nıcht unverhüllt ın Tlo
Lempore. och einmal mu{ ıne retrospektive „Urgeschichte“* geschrieben  »werden, der dıe „Kommentare“ sıch anschließen.

Wır haben 1mM Neuen Testament, dem definitiven Kommentar ZUur Tora
des Alten Testaments, daher abermals die Struktur VO kanonischem Basıs-
text mıt Urgeschichtscharakter un!: einem ommentierenden weıteren
Textbestand. Der Basıstext 1Sst der viertache Evangelienblock, die restlichen
Schritten sınd Kommentar dazu, wieder vieldimensional angeschlossen.
Woeil Jesus 1st un wiederkommen wird, dehnt siıch nochmals die
Zeıt, un: W as 1in den Evangelien viertach grundgelegt 1St, ann abermals aut
vieltache Weıse verwirklicht werden.

Zur Spiegelung der vollen Kanonstruktur im
sonntäglichen Wortgottesdienst

Liturgisch War die innere Struktur des neutestamentlichen Kanons nNn1ır-
gends un! nıemals 1ın rage gestellt. Die Zweıiheıit VO Lesung un Evange-

13 Vgl Stegemann, Die Essener, Qumran, Johannes der Täuter un! esus, Herder/Spektrum
4128, Freiburg 1993, 294—306 und 316+330.

14 Vgl demnächst Trobisch, Die Endredaktion des Neuen Testaments, NTA 31, Freiburg/
Schweiz und Göttingen 996
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lıum Wr ımmer fester Bestand, sS1e ANnNn och nıcht einmal Hımmel-
fahrtsfest aufgehoben werden, die eigentliche Festerzählung ann 1n der
Lesung, nıcht 1m Evangelium steht.

Ebenso wichtig 1ISt; da{fß selbst 1n unserer Kirche, mehr als ein Jahr-
ausend lang keıine alttestamentlichen Sonntagslesungen mehr xab, dennoch
das Evangelıum zweıter Stelle blieb Das geschah nicht, weıl die
Evangelien nıcht die altesten Schritften des Neuen Testaments sınd

hat erst die moderne Bibelwissenschaft herausgefunden. Es W ar auch
nıcht S weıl zugunsten des Evangelıums iıne Art rhetorischer Klimax
hätte erzeugt werden sollen. An sıch ware bei einer vorausgesetztien ela-
t10n „ Text Kommentar“ aber normal, da{f$ zuerst der ext verlesen würde,
dann der Kommentar dazu. Iso Zuerst das Evangelium. Dıie erstaunlıche
Abfolge „Lesung Evangelıum“ 1st vielmehr die Ruune eines umtassende-
ren Bauplans, dessen Anfang die Lesung aus dem Alten Testament stand.
Alttestamentliche Lesung un Evangelıen Ww1e die beiden Brenn-
punkte eıner Ellıpse.

Unsere letzte Liturgiereform hat uns das wiedergeschenkt. Sıe hat dabe;
nıchts getLan, als da{fß s1e den Ursprüngen zurückkehrte. In den Einzelhei-
ten 1st iıhr Lektionar höchst problematisch ”. Daiß 1m deutschen Sprachge-
biet keineswegs ON 1n der Welt aufgrund eıner bischöflichen Geneh-
mıgung Z Verminderung der Lesungszahl*® diıe alttestamentliche Lesung
aus sogenannten „pastoralen Gründen“ häufig unterdrückt wiırd, 1St
schlechthin eın Skandal. Trotzdem oilt unterstreichen, WwW1e€e viel eut-
lıcher jetzt die Struktur des Lesegottesdienstes der Struktur des Kanons
unNnserer heiligen Schritten entspricht.

ber un: damıt komme ıch 1mM Kreıis meıner Gedanken wieder Zzu Tod
Moses un ZUIE. Bruchstelle zwıischen der raun den übrigen Schriften des
alttestamentlichen Kanons zurück der SCHAUCH Kanonstruktur tolgt das
immer och nıcht. Wenn TIG Liturgiker Jetzt mıt Recht darüber nach-
denken, ob I1a  — für dıe endlich wiedergewonnene Lesung AUS dem Alten
Testament die konkrete Textauswahl nıcht verbessern könnte gegenüber
dem Eilprodukt des ersten Versuchs L dann sollten S1e iıhre Ideen über ine
volkserzieherische Einführung der Gottesdienstbesucher in die Geschichte
Israels allerdings schnellstens dem Papierwolt an  en Statt dessen
sollten S1e aut eorg Braulik hören. Er hat 1m vorıgen Jahr in der Festschriüft
für Hans Bernhard eyer gezelgt, dafß 1ın den Kirchen, die Lesungen Aaus

dem Alten Testament sıch noch VO den Antängen her erhalten haben un:

15 Vgl West, An Annotated Bıblıography the TIhree-Year Lectionarıes. Part The Roman
Catholic Lectionary, St1.1 SE (1993) 223244

16 Dıie Feier der Gemeindemesse, 1nN; Dıiıe Mefifteiıier Dokumentensammlung. Auswahl für dıe

Nr. &7:
Praxıs (hg. VO Sekretarıiat der deutschen Bischofskonferenz), Arbeitshilten FE Bonn

1/ Zum Werden der Leseordnung vgl Nübold, Entstehung und Bewertung der Per1-
kopenordnung des Römischen Rıtus für die Meßfeier ONnN- und Festtagen, Paderborn 1986
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WI1r auch de tacto die altesten Zeugnisse über kirchliche Leseordnungen
AaUsSs dem Alten Testament besitzen, naämlich 1n den nestorianıschen un!
jakobitischen Kirchen des syrischen Raumss, die un eigentliche alt-
testamentliche Lesung nıcht iırgendeıin alttestamentlicher ext War, sondern,
die Osterzeıt aUSSCNOIMNINCN, i1ne Lesung AUS der Tora. Dann tolgte der
Lesungsbereich zwischen der Toralesung eınen Ende und dem Evange-
lıum anderen Ende Es xab wenıgstens Z7wel Zwischenlesungen. Hıer
hatten dann Lesungen aus den anderen Büchern des Alten un: AaUus den
anderen Büchern des Neuen TLestaments iıhren OUrt, beides L

1)as entspricht der wirklichen Kanonstruktur. eorg Braulik hat daraus
seınen Vorschlag eıner drejyjährıgen Bahnlesung AN) der Tora abgeleitet, un!
tür d1€ Zwischenlesung den Vorschlag, wel Lesungen als alternatıve Mög-
liıchkeit vorzuschlagen, ıne A4AUS dem Alten, ine AUS dem Neuen Testament,
iıne der Toralesung, ine der Evangelienlesung zugeordnet. je ach der
Hauptlesung, dl€ der Prediger seıner Homiulie zugrundelegen will, annn
dann die ine oder die andere muittlere Lesung nehmen. So oder Ühnlich
müß te unser sonntäglicher Lesegottesdienst tatsächlich werden, wollten WIr
nıcht iırgendwelche Modernismen un Tagesparolen 1n NSCIC Liturgıe e1n-
schleusen, sondern uns der Struktur des biblischen Kanons selbst orlıen-
tieren.

Vielleicht gerjeten WIr dann wieder mehr ın jene entscheidende Hörsıtua-
t10n, die unserem wahren Ort zwischen *schon“ un! „noch nıcht“ aNSC-
INEeSSCI1 1St. DeuteronomLiıum 34, der Tod Moses, der das Land schon sieht,
doch den Jordan nıcht mehr überschreiten kann, mu{fß seıne wahrlich wich-
tıge Strukturbotschaft für die christliche Exıstenz SCH dürfen Es kannn S1e
NUr N, WenNn WIr der Tora wieder iıhren Ort 1n UuHNSCIET Lıiturgıie zurück-
geben.

18 Braulik, Dıie Tora als Bahnlesung. Zur Hermeneutik einer zukünftigen Auswahl der
Sonntagsperikopen, 1n Bewahren un:« Erneuern. tudien ZUT Medßßliturgie. Festschrift tür Hans
Bernhard eyer 5} ZU 70 Geburtstag (hg. Meßner, Nagel UN Pacık), Innsbruck
1995,; 50—76 Vgl ders., Kanon und lıturgische Schriftlesung, BılLı 68 (1995) 181—-1856
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